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VSA Verein fiir Schweizerisches Anstaltswesen (Gegriindet 1844)

Prasident: Karl Blirki, Vorsteher des Burgerlichen Waisenhauses Bern, Tel. 41256
Vizepréasident und Redaktor: Emil Gossauer, Waisenvater, Regensdorferstr. 115, Ziirich 10, Tel. 67584
Aktuar: A. Joss, Verwalter des Biirgerheims Wadenswil, Telephon 956941

Zahlungen: Postcheck Il 4749 (Bern) - Kassier: P. Niffenegger, Vorsteher, Sieffisburg, Telephon 29 12

Sitzung des Vorstandes

In der ersten Sitzung am 13. Oktober wurde der
Vorstand folgendermaBen konstituiert: Prisident: Karl
Biirki, Waisenvater, Bern. Vizeprasident und Redaktor
des Fachblattes: Emil GoBauer, a. Waisenvater, Ziirich 10.
Aktuar: Arthur JoB, Verwalter, Widenswil. Kassier:
Paul Niffenegger, Vorsteher, Steffisburg. Beisitzer: Hans
Tschudi, a. Waisenvater Merligen. Ernst Mililer, Vor-
steher, Reinach (Baselld.). Hedwig Camenzind, Vor-
steherin, Rothenbrunnen (Grb.).

Wir freuen uns, daB Herr Biirki das Prisidium {iber-
nommen hat und wiinschen ihm zur Fiithrung unseres
Vereins von Herzen guten Erfolg. Wir hoffen auch,
daB unsere Mitglieder dem necuen Prasidenten ihre Mit-
hilfe gerne zuteil werden lassen.

Ein Zirkular wurde erheblich erklirt, das wir allen
denen zustellen mdchten, welche neu ins Amt ein-
treten. Aus diesem Grund ersuchen wir die Kantonal-
korrespondenten ihres Amtes treulich zu walten und
dem Prisidenten oder Kassier die Namen der ,,Neuen
mittels der Beitrittserklirung zu melden. Wir hoffen
auf einen neuen Zuzug!

Um den Mitgliedern einen Dienst zu erweisen, wurde
ein praktisches und fiir das gesamte Anstaltspersonal
verwendbares Zeugnisformular genehmigt, das durch
unsern Verlag Franz F. Otth, Enzenbihistr. 66, Ziirich 8
gegen Entschidigung von Fr. 3.— fir 20 Exemplare
(inkl. Porto) 7Zu beziehen ist. Das Formular hat eine
Souche, die gut den Akten des Heims beigefiigt werden
kann,

Ebenso wurde ein Statuenentwurf gutgeheiBen, wel-
cher als Neuerung neben der Namensinderung des Ver-
eins die bisherigen kleinen Pensionen der Hilfskasse an-
nulliert, weil die Mittel nicht ausreichen und wir der
Auffassung sind, daB Beitrige von zirka Fr. 100.—
nicht als Pensionen angesprochen werden kénnen. Wenn
wir darauf verzichten, kdnnen wir bessere Unterstiit-
zungen an unsere notleidenden Mitglieder ausrichten.
Wir hoffen auf eine einheliige Zustimmung seitens un-
serer Mitglieder,

Es wurde beschlossen, der Kgchinnenlehre groBte Auf-
merksamkeit zu schenken, damit wir endlich gut ge-
schultes Kiichenpersonal erhalten koénnen.

Unsere Stellenvermittlung arbeitet mit einem Defizit
von rund Fr. 1500.— pro Jahr, das unser Verlag trigt.
Es konnten im vergangenen Jahr 220 Placierungen
durchgefiihrt werden. Viele Briefe zeugen von groBer
Dankbarkeit gegeniiber dieser Organisation.

Ferner wurden gutgeheilen die Richtlinien fiir die
Anstellungsverhiltnisse von Sozialarbeiterinnen. Es han-
delt sich um Richtlinien fir die Fiirsorgerinnen und
ebenso fiir Hausmiitter und Gehilfinnen mit erzieheri-
schen Aufgaben in Anstalten. Diese Richtlinien koénnen
gut als Grundiage fitr Anstellungsvertrige gebraucht
werden. Zu beziehen sind sie gegen Entschiadigung beim
Verlag Franz F. Otth, Zirich 8. Wir machen alle Vor-
steher und Leiterinnen darauf aufmerksam, sie sind
durch verschiedene Verbinde erarbeitet worden und
konnen dazu beitragen, manche Unzukémmlichkeiten
zwischen Leitung und Personal auf friedlichem Wege

aus der Welt zu schaffen. Wir empfehlen sie aufs
beste. E. G.
Riicktritt

In Schatffhausen ist dieses Jahr Herr Conrad
Scherrer-Brunner als Verwalter der stiadtischen
Pirundanstalt zuriickgetreten. Er ging aus den Kreisen
des C.V.].M. hervor. Die religidse Weltanschauung
ist ihm bis heute treu geblieben und hat seiner Tétigkeit
stets den Stempel aufgedriickt, auch dann, wenn es
galt, wacker dafiir einzustehen. 1901, kurz nach seiner
Verheiratung, {tbernahm das junge Ehepaar die Leitung

des Vereinshauses am Nadelberg in Basel. 1921 wurde
Herr Scherrer Stadtmissionar in Schaffhausen. Er wirkte
zugleich als Sekretiar des C.V.]J. M. Die folgenden 61/
Jahre arbeiteten die beiden Eheleute ais Verwalter des
Vereinshauses zur Kronenhalie in Schafthausen. Dem
Biirgerrat blieb die stille, treue Arbeit dieser beiden
nicht unbekannt. Als die Steile eines Verwalters im
bitrgerlichen Pfrundhaus und Spital frei wurde, berief
er sie auf diesen wichtigen Posten. Hier haben sie
weitere 13 Jahre, bis zur wohlverdienten Pensionierung
im Mai 1941, gearbeitet. GroBe Renovationsarbeiten
wurden unter ihrer Leitung durchgefithrt, so daB das
groBe Heim mit seinem herrlichen Garten, der einem
Juwet gleicht, modernisiert dem Nachfolger iibergeben
werden konnte. Wer in seinem Heim grofere Um-
bauten durchfithrt, weiB, was fiir eine Mehrarbeit solche
Aenderungen mit sich bringen. Immer treu auf dem
Posten standen die Verwaltersieute. Der groBe Holz-
handel brachte in [etzter Zeit viel Unannehmlichkeiten
mit sich, weil die Holzrationierung eingefiithrt wurde.
Im Alter solche Mehrarbeiten auf sich zu nehmen, macht
miide. Nach wohl getaner. Arbeit durfte das Ehepaar
den Riickweg in den kleinen Familienverband antreten.
Wir diirfen hier Frau Scherrer ein besonderes Krinzlein
winden. Sie lag den Hausarbeiten, die ja in einer Un-
zaht von Kleinigkeiten bestehen, mit vorbildlicher Pflicht-
treue und groBer Bescheidenheit ob. Leider wurde sie
von einer schweren Krankheit heimgesucht, so daB sie
die Ruhe bis heute noch nicht freudig genieBen konnte.
Wir wiinschen ihr von Herzen gute Genesung, damit
auch sie die Tage der Pensionierung in ihrem sonnigen
I&léiuschen auf der Breite in dankbarer Freude verleben
arf.

Herr Scherrer ist in unserm V.S.A. wohlbekannt,
Wir erinnern uns noch lebhaft der schénen Tagung in
der Munotstadt mit ihren bemalten Hausern und lau-
schigen Erkern im Jahr 1937. Er hat damals die Ta-
gung organisiert und uns mit kernigen Worten will-
kommen geheiBen. Heute widmet er sich den Pro-
blemen der Armenierchristen, daneben beniitzt er einen
Teil der MuBestunden fiir seine umfangreiche Brief-
markensammlung. Wir hoffen, den beiden tiichtigen
Verwaltersleuten sei ein schdner Lebensabend beschie-
den, den sie im Kreis ihrer erwachsenen Kinder ver-
leben diirfen. Ex@,

100 Jahre Evangel. Erziehungsanstalt Langhalde, Abt-
wil bei §t. Gallen

Die illustrierte Geschichte der Anstalt stammt aus der
Feder des ehemaligen Vorstehers Fritz Dihler. Die
Anstalt ist eine Frucht der in den dreifiiger Jahren des
vorigen Jahrhunderts erfolgten Glaubenserweckung. Da-
mals war viel Not bei den Armen. Einsichtige suchten
der Not durch richtige Erziehung des jungen Geschlech-
tes zu steuern. Und sie taten gut daran. Joh. Ulrich
Hensel, ein Appreteurarbeiter, tat den ersten Schritt
zur Griindung einer st, gallischen Rettungsanstalt. Von
einem Besuche in Beuggen, wo Zeller eine Armen-
erziehungsanstalt gegriindet hatte, kehrte er begeistert
heim und ruhte nicht, bis er ein Kapital von Fi. 1000.—
zusammengebettelt hatte (1 FI. = Fr. 2.10). Unter
Diakon Heim wurde ein Verein gegriindet, dem u. a.
auch Steinmetz Ambrosius Schlatter angehorte, der ein
Haus auf eigene Kosten errichten wollte, dazu Grund
und Boden schenkte. Nur die Inneneinrichtung sollte
der Verein iibernehmen. Ein Aufruf zur Zeichnung von
Beitragen fiir die zu griindende Anstalt brachte iiber
Fl. 8100.— ein. Arbeiter schafften billiger, ein Zinn-
gieBer schmolz unentgeltlich Zinn fiir neues Geschirr
um; Frauen und Tochter schenkten Kleider, ein Bazar
wurde durchgefiithrt, in dem jedes Stiick fitr 30 Kr.
verkauft wurde. Der Stadtschulrat schenkte Schul-
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binke und Biicher, andere Behérden halfen mit Geld-
gaben.

Am 5. November 1840 fand die Einweihung der Ret-
tungsanstalt statt. Es war ein Tag tiefen Dankes. Hier
sollten verwahrloste Kinder gerettet werden. 8 Knaben
traten ein, als Vorsteher wurde Joh. Heinr. Oettli
ins Amt eingesetzt. Er war in Beuggen vorgebildet
worden. Nachdem die Anstaltsfamilie eine Hausmutter
erhalten hatte, wurden auch Maidchen aufgenommen.
Die Behorde war ein Komitee von 5 Mitgliedern, der
Hausvater hatte beratende Stimme. 1854 trat Hausvater
Oettli von seinem Amt zuriick, er wurde durch Lehrer
Jakob Winkler in Uetikon ersetzt. Nach 2 Jahren starb
er und an dessen Stelle trat Christian Flury. Dieser
Mann hatte ein besonders gutes Auge fiir die Indivi-
dualitit der Kinder, wihrend seine Gattin eine tiefe
Beobachtungsgabe besaB, die auch dem Innenleben der
Kinder zugute kam. 1885 traten die Hauseltern Flury
zuriick, nachdem sie 29 Jahre lang dem Heim treu ge-
dient hatten. '

Nun zog Vater Wehrli mit seiner liebevollen Gattin
ins Heim. Er sah im Kind stets dessen Seele, fiir die
er sich dem Schopfer gegeniiber verantwortlich fithlte.
Nach 27 Jahren treuer Arbeit traten diese Hauseltern
zuriick. Thre Nachfolger wurden Friedrich und Anna
Déhler, Unter ihnen vollzog sich der Umzug aus dem
Feldli ins neue stattliche Heim Langhalde in Abtwil.
Mit groBer Umsicht und tiefem Verstehen leitete das
Hauselternpaar das neue Haus bis zum Riicktritt 1933.
Seither steht die Leitung unter dem jungen Ehepaar
Widmer-Giahwiler, die ebenfalls ihr Bestes fiir Kinder
und Heim geben.

Bis jetzt wurden 530 Zo6glinge aufgenommen.
Die meisten stammen aus schweren Verhdltnissen. Aber
schon der Milieuwechsel bewirkt oft eine Wendung zum
Bessern. Werden die guten Anlagen geweckt und nach-
her gepflegt. so wird der Zogling doch zu einem brauch-
baren Menschen, besonders wenn er auch Gottes Wort
kennenlernt, das ihm den sichern Weg zur Besserung
weist, Viele sind heute in guten Lebensstellungen und
machen der Anstalt alle Ehre, wenige haben den rech-
ten Weg doch nicht gefunden, eine Tatsache, die jedes
Heim kennt.

Noch ein paar Worte iiber die Entwicklung der An-
stalt. 1840—85 war das Heim an der Wassergasse, wo
es sich aus kleinen Anfingen still entwickelte. Weil
die Arbeitstherapie auch fiir Kinder ein natiirliches
Heilmittel ist, wurden sie nicht nur im Heim, sondern
auch in der Landwirtschaft beschiftigt. Daneben wur-
den Korbflechterei, Weben, Sesseltlicken, Endschuh-
machen u. a. eingefithrt, Man muBte aber wieder da-
von abstehen, weil der Verdienst zu gering war. Die
beste Arbeit wird wahrscheinlich immer die landwirt-
schaftliche Betatigung sein; denn das verwahrloste,
wie das nicht verwahrloste Kind sollte abends miide zu
Bett gehen. Nach und nach wurde ein Landwirtschaits-
betrieb angegliedert, der sich stets etwas erweiterte.
Weil die Stadt immer ndher ans Heim riickte, muBte
man fiir eine Verlegung bedacht sein. 1885 wurde das
sog. Feldligut fir Fr. 90000.— gekauft. Ein neues
Haus wurde fiir Fr. 72000.— erbaut, in dem eigene
Schullokalititen untergebracht waren. Hier blieb der
Betrieb 29 Jahre lang. Die Bautitigkeit in St. Gallen
wuchs enorm, weil die Stickerei so blithte. Die Stadt
verdingte das Heim, es wurde zu einem stiddtischen
Schulhaus, wihrend die Anstalt nach der Langhalde
verlegt wurde. Neben Schulzimmern wurden hier auch
Werkstitten fiir Hobelarbeiten, Kartonage und Iiodel-
lieren eingerichtet, neben zwei Spielplatzen ein schones
Schwimmbad angelegt.

Aus dem Erlés des Feldligutes konnten die Baukosten
fiir die Neuanlage mit Fr. 318 696.— gedeckt und dazu
ein Fonds von Fr. 140 000.— geschaffen werden. So
steht heute ein schoénes, praktisch eingerichtetes Haus
mit frohmiitigen Rdumen in einer freundlichen Um-
gebung mit herrlicher Nah- und Fernsicht und bietet so
vielen Kindern ein Heim, das ihnen zur Wegleitung fiir
ganze Leben werden soll. Gottes Segen mdge auch im
zweiten Jahrhundert reichlich iiber des Liebeswerk aus-
gegossen werden! E. G.
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Evangelische Missionsgesellschaft in Basel
Missionsinspektor Witschi berichtet, daB im Berichts-
jahr fast Fr. 80000.— Jubiliumsgaben geschenkt wur-
den. Auch die Naturaliensammlung brachte einen vol-
len Erfolg. Basel feierte in der zweiten Jahreshalfte
1940 das 125-jahrige Jubilium. Im Heimatdienst er-
halten die Jugendverbinde regelmiBig Stofimaterial zur
Abhaltung von vierteljihrlichen Missionsabenden. Im
Missionskinderhaus wird der gute Gesundheitszustand
hervorgehoben. Die Kinder waren mehrere Monate im
Berner Oberland. Das Haus ist mit 15 Knaben und 22
Midchen besetzt. 20 werden in der Missionsprimar-
schule unterrichtet. Wer hohere Schulen besucht, geht
in die Stadt. — Die Buchhandlung hatte einen vermehr-
ten Umsatz. Die Firma heiBt heute: Basler Missions-
buchhandlung und Verlag G.m. b, H. Die Berichte iiber
die Missionsgebiete in China, Borneo, Goldkiiste, Ka-
merun erzdahlen von viel Leid und groBem Glauben.
Von den vielen Missionsarbeitern sind total 64 interniert,
Die Rechnung weist an Gesamteinnahmen Franken
1234 00345, an Ausgaben Fr. 1273629.19 aus, so daf}
ein Defizit von Fr. 88580.07 entsteht. Wir ermuntern
die bisherigen und neuen Freunde der Mission in Fiir-
bitte und Gaben zu gedenken. E. G.

Werdenbergische Erziehungsanstalt in Grabs

Etwas spit erscheint diesmal der Jahresbericht —
es ist der 94. — der Erziehungsanstalt Grabs. — Mit
etwas itber 20 Zoglingen, Knaben und Méidchen, ist sie
eine der kleineren Anstalten unseres Kantons. Und doch
hat auch sie ihre Daseinsberechtigung.

Das Jahr 1940 hat der leitenden Kommission eine ganz
besondere Verantwortung und Sorge auferlegt, mufBte
sie sich doch nach neuen Hauseltern umsehen. Herr
Lehrer Lukas Ritz, der nur drei Jahre die Biirde des
Hausvaters zu tragen vermochte, hatte im Juli seine De-
mission eingereicht. Zu seinem Nachfolger wihlte die
Kommission in der Folge Hrn. Sekundarlehrer Jakob
Bosch von Ebnat, der seit 1938 an der ,,école d’hu-
manité“ im Kanton Freiburg titig war. Dem neuen
Hauselternpaar wiinschen wir Gottes reichen Segen auf
seinem neuen Arbeitsfeld. Moge es ihm vergdénnt sein,
in Treue und Hingabe ein Werk zu erfilllen, das so
sehr der christlichen Liebe und Aufopferung bedarf!

Wenn die Betriebsrechnung pro 1940 mit einer kleinen
Vermoégensverminderung von rund Fr. 800.— abschlieBt,
so ist dies in den jetzigen Zeiten nichts AuBergewdhn-
liches. Zu denken gibt viel mehr der auffallende Riick-
gang der Heimkinder, deren Zahl in den beiden Jahren
1939/40 um 14 zuriickgegangen ist. Die Anstaltskom-
mission hat sich daher veranlaBt gesehen, dem rhein-
talischen Erziehungsverein, den Pfarrimtern und den
Armenbehorden das Heim bei der Versorgung von Kin-
dern neu in Erinnerung zu rufen. W.

25 Jahre Kinderheime ,Gott hilft”

Am 28. September waren 25 Jahre verflossen, seit
Vater Rupflin in Felsberg fiinf Kinder aufnahm, um
sie richtig und fromm zu erziehen. Alle Mittel tehl-
ten, selbst der Hausrat war hochst unvollstindig. Der
Glaube aber siegte, die Menschenliebe half mit Geld
und Naturalien. Immer wieder flossen kleine und gré-
Bere Briinnlein, so daB die beiden frithern Heilsarmee-
offiziere tatsachlich Kindereerzieher wurden. Es ge-
lang ihnen wunderbar. Aus dem kleinen, unscheinbaren
Anfang ist im Laufe eines Vierteljahrhunderts ein
Werk von groBter Bedeutung entstanden, denn heute
zihlt die Stiftung zehn Heime im Biindnerfand und
St. Gallen. Alle sind gut besetzt, so daB gegenwirtig
etwa 220 Kinder erzogen werden von ungefihr achtzig
Mitarbeitern. Das Zentrum ist Zizers, dort ist die
Zentralverwaltung, an deren Spitze Vater Rupflin steht.
Es wurden u. a., ein eigenes Heim {fiir romanisch
sprechende Kinder und eines fiir Schwachbegabte in
Sent eroffnet. In Sais befindet sich neben dem Kinder-
haus ein Ferienhduschen fiir die Mitarbeiter.

Der ganze Stab arbeitet nur um-ein Taschengeld, es
gilt, Geist und koérperliche Kraft den armen Kindern zu
schenken. Wir miissen da  bewundernd stille stehen,
denn das Werk fordert von allen groBe Opfer, die frei-
willig geleistet werden. Alles ist erfiillt von dem einen
Wort: Gott hilit! Wer sechs Jahre dieses Opfer auf sich



genommen hat, wird dann als , Mitarbeiter® eingesegnet
und hat damit das Mitspracherecht in voliem Umfang
erhalten. NaturgemidB verlassen viele die Arbeit in
dieser Bewihrungszeit. Was noch erstrebt wird, ist ein
Altersheim in der Ndhe von Zizers, damit die alternden
Helfer und Helferinnen einen Ruheort haben, wenn ihre
Arbeitskraft abnimmt und fiir die groBe Aufgabe nicht
mehr ausreicht. Was besonders hervorgehoben werden
muB, ist die schulische Ausbildung dieser Kinder. In
Zizers arbeitet neben einem Oberlehrer ein Sekundar-
lehrer und in den andern Heimen wirken Primarlehrer.
So werden die kleinen Berggemeinden nicht belastet,
was den Heimen naturgeméiB eine freundliche Stimmung
schafft. Das hat man am Jubiliumstage deutlich ge-
spiirt, denn von weit her kamen Dorfbewohner, um
zu sehen und zu héren, was die Kinder aus der Ent-
wicklungsgeschichte zu erzihlen wuBten. Ein Bild 15ste
das andere ab, bis alle zehn Heime im festlich ge-
schmiickten Saal passiert waren. Die Reden der Kinder
werden eingerahmt von Liedern, begleitet von einem
tflotten Hausorchester, das von der Lehrerschaft ge-
stellt wurde. Der groBe Saal im Steinbock in Igis war
bis auf den letzten Platz besetzt. Die Eltern Rupflin
durften mit ihren Mitarbeitern auf Neue erfahren, daf§
Gottes Kraft immerfort wirkt und dem Werk den Segen
von oben gibt. Dankbar diirfen auch alle jene mild-
titigen Menschen im ganzen Land herum erwahnt wer-
den, die durch ihre Gaben den Aufbau erméglichten.
Alles ist auf christlichem Grund aufgebaut, wir wiin-
schen allen Segen ins zweite Vierteljahrhundert. E.G.

Mitteilung der Fa. Henkel & Co. A.-G., Basel
Leider sieht sich die Firma gezwungen, die bisherigen
Preise ab 6. November a. c. in zulissigem Rahmen 'zu

erthéhen. Wer an diesen Produkten Interesse hat, wird
die neue Preisliste verlangen.

»Bethesda”, Fiirsorgeverein fiir Epileptische in Bern
mit Anstalt in Tschugg

Zum letztenmal berichtet Vorsteher Rud. Hegi und
nimmt wehmiitig Abschied von seinem Heim, dem er
35 Jahre lang treu und gewissenhaft vorgestanden hat.
Er dankt seinen Behoérden und wir danken ihm fiir seine
grofle, segensreiche Lebensarbeit. Moge Gott ihm einen
schonen Lebensabend schenken! Erireulich ist es, daB
sein Sohn Werner Hegi Nachfolger wurde. Thm wiin-
schen wir eine erfolgreiche Tatigkeit. Er wird das
angefangene Werk seiner Eltern weiterfithren zu Nutz
und Frommen der Pfleglinge. Segen seiner Arbeit!

Am 31. Dezember 1940 waren in der Anstalt unter-
gebracht: 93 Méinner, 115 Frauen; im Kinderheim 16
Knaben und 17 Madchen, alle schulpflichtig. Total
wohnten im Heim 241 Personen.

Wihrend das Jahr 1039 als Fehljahr taxiert wird,
konnte man mit dem landwirtschaftlichen Ertrag 1940
zufrieden sein. Im Juni 1941 konnte noch Rohobst zum
Mittagstisch verabfolgt werden! Die Landwirtschait er-
brachte einen EinnahmeniiberschuB von Fr. 12316.—.
Auch die Rebwirtschaftsrechnung schlieBt mit einem
Aktivsaldo ab, der allerdings im Vorrat im Keller auf- -
gespeichert ist.

Die Betriebsrechnung schlieBt mit einem Aktivsaldo
von Fr. 15433.— ab. Ein Pilegetag kommt auf Fr. 2.75
zu stehen. Im Jahr 1940 kann sogar ein Plussaldo von
Fr. 34086.— verbucht werden; der Pflegetag kommt
auf Fr. 3.98. Die Totalkosten belaufen sich auf Fran-
ken 359 987.—. E. G.

VAZ Vereinigung der Anstaltsvorsteher des Kantons Ziirich

Prasident: J. Egli, Vorsteher der Heilstatte Ellikon a. d. Thur, Telephon 6128
Aktuar: G. Fausch, Vorsteher der Pestalozzistiftung Schlieren, Telephon 917405
Kassier: H. Schwarzenbach, Verwalter des Biirgerheims Horgen, Telephon 924528

Protokoli der Herbstversammiung
vom 27. Oktober 1941

Nur wenig mehr als 40 Personen konnte unser
Prasident J. Egli aus Ellikon an der Thur im
Glockenhof Ziirich 1 zur Tagung begriiBen. Hof-
fentlich war es nicht die Sphidre der Ueber-
belastung, Resignation, die ein Teil unserer Mit-
glieder in der Arbeit zuriickhielt. Wir wollen uns
freuen am Positiven, in der Arbeit nur aufgehen,
nicht untergehen. Wir wollen uns nicht von der
Arbeit in die Hinde nehmen lassen, sondern
selbst die Fithrung behalten ganz im BewuBtsein
des Geborgenseins in der Hand Gottes. Diese Ge-
danken des BegriiBungsreferates fanden Wider-
hall in den Worten des gemeinsamen Liedes: ,,Der
wie auf Fliigeln des Adlers dich sicher gefithret.*

Eine groBe wund freudig begriiBte Ueber-
raschung war allen Teilnehmern die Wiedergabe
eines Haydn-Trios als sinnige Bekriftigung der
Einleitungsgedanken. Wir méchten noch einmal
Hrn. Wiirgler aus Uster und den mitwirkenden
Musikfreunden fiir diesen GenuB herzlich danken.

Das Protokoll der Frithjahrsversammlung (vgl.
Fachblatt, April 1941) wurde verlesen und ge-
nehmigt.

Durch gemeinsamen Gesang gedachte die Ver-
sammlung der verstorbenen Mitglieder: Schwester
Emma Graf, Herr Ch. Jossi, Bauma und Frl. Anna
Felix, Wadenswil. Neu in die Mitgliedschaft aut-
genommen wurden: Herr und Frau O. Brandli,

Biirgerheim Bauma, Schwester Hedwig Honeg-
ger, Martinsstiftung Erlenbach und Frl. Mina
Herder als Nachfolgerin fiir die aus dem Dienst
scheidende Frl. Hanna Blum im Mathilde-Escher-
Heim in Ziirich 8.

Die Rechnungen 1939 und 1940 wurden durch
unsern Kassier H. Schwarzenbach, Horgen, ver-
lesen und genehmigt:

Saldo 1. Januar 1939 Fr. 383.16
Saldo 1. Januar 1940 , 382,26
Defizit 1939 ,»  —.90
Saldo 1. Januar 1941 , 543.66
Vorschlag 1940 , 161.40

AnschlieBend an die geschéftlichen Verhand-
lungen referierte Herr Riiegg, Strickhof, Ziirich,
iitber

SiiBmostzubereitung in Anstalten.

Obwohl heute fast in allen Anstalten SiiBmost
hergestellt wird, ist eine weitere Entwicklung oft
gehemmt durch folgende Hindernisse:

1. Schlechte Keller
2. Mangel an Geld
3. Mangel an Zeit.

1. Zentralheizungskeller eignen sich nicht fiir
SiiBmostaufbewahrung. Die Keller sollen kiihl
und feucht sein. (Die Temperatur ca. 8 Grad, die
Luftfeuchtigkeit ca. 80—8506.) Ton- oder Lehm-
boden, gute Liiftung, Ausniitzung aller Isolations-
moglichkeiten, verbessern den Keller.

193



	VSA Verein für Schweizerisches Anstaltswesen

